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Vorwort
Von Präsidentin 

HEIDRUN NOTBAUER

Kreativität kann viele Seiten haben. Oft

reicht es schon, die Dinge einmal anders

zu sehen. Jeder Mensch ist in irgendeiner

Form kreativ! Die Bandbreite in dieser

Ausgabe reicht von originellen Alltags-

lösungen bis hin zu künstlerischen

Umsetzungen. Natürlich bedarf es dazu

oft entsprechender Förderung und einer

motivierenden Umgebung. So entstehen

je nach Möglichkeit, Begabung und

Persönlichkeit neue Ansätze des

Gestaltens. Die Werke von Künstler*innen

mit Behinderung haben längst schon öf-

fentliche Beachtung gefunden. Sie über-

zeugen mit viel Ausdruckskraft! In dieser

Ausgabe wollen wir aber auch andere

Spielarten des Kreativen kennenlernen.

Wo fließen neue Ideen ein? ... Zum 

Beispiel in der Freizeitplanung, bei der 

Arbeit oder auch auf der Suche nach 

Problemlösungen für den Alltag. 

Menschen mit Behinderung entfalten 

sich in dieser Ausgabe. Lassen wir uns 

ein auf neue kreativen Prozesse, die 

uns erfrischende Sichtweisen eröffnen.

Heidrun Notbauer
ist Präsidentin des
Landesverbandes der 
Lebenshilfe Steiermark und
Obfrau der Lebenshilfe Hartberg
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4 Bilder des Lebens
In der Kunstszene tut sich was. Immer öfter
stehen Menschen mit Behinderung auf der
Bühne des Lebens und der Kunst.

6 Eine Idee muss man haben
Oft braucht der Alltag ein gewisses Maß an
Ideen, wissen Martin Pichler und Daniel Gam-
weger. Sie sind Selbstvertreter.

9 Es entsteht im Kopf
Jörg Raths Welt ist bunt und schillernd.
Manchmal zeigt sich die Vielfalt auch schwarz-
weiß. Ein Künstler aus Graz im Interview. 

10 „Kunst gibt Menschen eine Stimme“
Desislava Königsberger begleitet Menschen
im Randkunst-Atelier in Lieboch.

12 „Kreativ sein heißt frei sein!“ 
Julian Leonhard arbeitet in der Postpartner-
stelle und textet gerne für Wettbewerbe.

14 „Mucki ist meine Kraftquelle!“
Margareta Fussi liebt Schreiben und Lesen.
Im lebens.magazin gibt sie ein Interview und
erzählt von Kater Mucki.

16 Eine Alltagsszene 
Kundin Vanessa, 27 Jahre, ist autistisch und
hat Epilepsie. Sie hat nur eine begrenzte
verbale Ausdrucksmöglichkeit.
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Carmen Pohl: „Malen bedeutet mir sehr viel

und ich kann meiner Kreativität freien Lauf las-

sen. Ich male gerne Einhörner und Pferde.

Immer, wenn es mir gut geht, setze ich mich ins

Wohnzimmer, um zu malen; entweder mit Filz-

stiften oder mit Buntstiften. Ideen habe ich

immer viele. Sie fallen mir ein oder ich suche

Ideen in verschiedenen Pferdezeitschriften, weil

ich Pferde so gerne mag. Ich male auch gerne

für andere Menschen, um ihnen damit eine

Freude zu machen.“ Lebenshilfe Hartberg

Sie schreiben gerne?
Sie wollen beim lebens.magazin mit-
machen? Sie interessieren sich für The-

men wie: Freizeit, Reisen, Gesundheit,

Ernährung, Sport? Sie möchten über sich

schreiben? Über Ihr Leben, Ihre Arbeit,

über Sachen, die Sie bewegen? Sie haben

Themen aus der Selbstvertretung, über die

Sie andere Menschen informieren

möchten? 

Beteiligen Sie sich an unserem Magazin:

landesverband@lebenshilfe-stmk.at

Im lebens.magazin schreiben Menschen

mit und ohne Behinderung.

Liebe Leserin, lieber Leser!
Diese Ausgabe des lebens.magazins ist eine ganz

Besondere! Das Heft haben vorwiegend

Menschen mit Beeinträchtigung geschrieben. Sie

haben sich mit Begeisterung der Aufgabe gestellt,

eine Redakteurin oder ein Redakteur zu sein. Das

Ergebnis ist beeindruckend. Und da wir diesen

Erfolgen auch weiterhin gerne Raum geben

wollen, suchen wir weitere Menschen, die gerne

schreiben! Somit hält sich auch das Editorial in

Grenzen. Ich wünsche Ihnen allen an dieser Stelle

einfach nur ein genussvolles Lesen und

Eintauchen in die Welt der Lebenshilfen.

Herzlichst, Nicole Rubisch



Leidenschaftlicher
Schauspieler
Mario GARZANER steht seit 22 Jahren auf
der Bühne des Grazer Mezzanin Theaters.
Mario spielte auch im Wiener Burgtheater
und hatte mit Christoph Schlingensief große
Auftritte. Gut, dass er sich dazwischen im
Seniorenwohnhaus der Lebenshilfe in Graz
am Rosenhain entspannen kann …

Mario Garzaner: „1995 war

Christoph Schlingensief in Graz

bei Jugend am Werk. Ich habe in

Hamburg und in Zürich und in Ber-

lin mit Schlingensief gespielt. Ich

habe schon vorher bei Jugend am

Werk gespielt. Meine Mama und

mein Papa haben auch Theater

gespielt. Mein letztes Stück war

,Die drei Räuber‘. Da habe ich

einen Räuber gespielt. Es war

sehr schön. Ich glaube, im Okto-

ber spielen wir wieder. Vom Thea-

ter am Bahnhof kenn ich auch

viele. Am Wochenende gehe ich

zu meinen Eltern und manchmal

gehen wir mit denen zum Essen.“

lebens.thema
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Das Theaterstück „Die drei Räuber“ mit Mario

Garzana begeisterte das Publikum und Kritiker

2012 bekam das

„Mezzanin“ den

Theaterlandespreis

„Best of Styria“
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Rosa: „Rot, grün und violett sind meine

Lieblingsfarben. Als Keramikerin benö-

tige ich immer gute Ideen. Eben bei der

richtigen Farbauswahl oder beim Ausden-

ken neuer Sachen. Ich glasiere am liebs-

ten Tonblumen in meinen Lieblings-

farben. Für meinen Kollegen Klaus be-

deutet kreativ sein, verrückt sein! Denn

dann entstehen die coolsten Produkte,

sagt er immer.“

Romana Ganster: „Für Rosa und Klaus

ist es wichtig, dass ihre Ideen und Vor-

schläge auch im Team ausprobiert und

umgesetzt werden.“

Standortleiterin Tageswerkstätte Pöllau,

Lebenshilfe Hartberg

Manfred Ochabauer: „Kreativität bedeutet, das

zu tun, was einem beliebt. Das ist der Grundge-

danke. Ich bin kreativ bei der Musik, beim

Schreiben und auch beim Zeichnen. Es gibt

kaum einen Tag, an dem ich nicht musiziere. Ich

spiele Ziehharmonika und Keyboard. Seit vielen

Jahren bin ich Mitglied bei der ‚Lebenshilfe

Hausmusik‘. Auch CDs haben wir bereits aufge-

nommen. Mich beim Keyboard-Spielen aus-

drücken zu können, ist mir sehr wichtig und ich

lege sehr viel Wert darauf. Ich komponiere auch

selbst und lasse meiner Inspiration freien Lauf.

Ich arbeite derzeit an meinem eigenen ‚Future

Trance‘-Projekt (*) und bin sehr erfolgreich.“

Wohnhaus Neudau, Lebenshilfe Hartberg

Sabrina Fuchs: „Sehr kreativ bin

ich beim Kochen, ganz besonders

beim Backen. Ich erfinde Rezepte

ganz neu und probiere sie mit

meiner Freundin im Wohnhaus

aus. Mit den Kuchen und Mehl-

speisen versorgen wir unsere

Mitbewohner*innen und Beglei-

ter*innen, denen unsere Kreatio-

nen immer sehr schmecken.“

Wohnhaus Neudau, Lebenshilfe
Hartberg

Kunst & Kreativität gehören zum Lebensalltag

Bilder des Lebens
In der Kunstszene tut sich was. Menschen mit
Behinderung treten immer mehr in den
Mittelpunkt. Stolz präsentieren sie sich und ihre
Werke.Wir haben uns bei den Lebenshilfen in
Hartberg und Graz umgehört, wie es rund um die
Kunst ausschaut. Dabei tun sich Welten auf ...

“

Kreativ 
sein,

bedeutet
verrückt

sein!“  

Klaus

“

Wer kreativ ist,
erschafft etwas,
was vorher nicht
da war – ein
wunderbares
Gefühl!“  

Eva Tscherning

Future Trance = Elektronische Tanzmusik

(*)Das Wort erklärt
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Daniel Gamweger

Martin Pichler

lebens.magazin: Schön, dass Sie
sich Zeit für ein Gespräch genom-
men haben, Herr Pichler und Herr
Gamweger. Ich würde Ihnen gern
ein paar Fragen stellen. Was be-
deutet Kreativität für Sie?
Martin Pichler: Ich bin als Selbstver-

treter tätig und mache zugleich ein

Praktikum bei der Firma OBI. Für

mich bedeutet Kreativität, dass ich sie

auch im Alltag haben muss. Beim Ar-

beiten als Selbstvertreter und umset-

zen der Anliegen für unsere Kollegen

muss einem vieles einfallen!

Daniel Gamweger: Kreativität brauche

ich auch, wenn wir Kunden unsere

Wünsche und Rechte leben. Vor allem

bei Gesprächen ist Kreativität wichtig:

Wenn ich eine Lösung finden muss,

mit der jeder glücklich ist. Oder dass

man selbst entscheiden kann, wie

man sein Zimmer umgestalten kann.

Das braucht auch viel Kreativität!

Wann sind Sie sonst noch kreativ
und haben gute Ideen? 
Martin Pichler: Kreativität bringe ich in

meinem Praktikum ein; zum Beispiel

beim Nachschlichten von Materialien.

Und beim Schreiben von Texten bin

ich auch sehr kreativ! Mir ist es wich-

tig, dass ich gute Ideen habe. Andere

Ideen sind aber auch erlaubt.

Daniel Gamweger: Gute Ideen sind

sehr wichtig, wenn sie einen Sinn er-

geben. Ich bin kreativ beim Gestalten

einer Powerpoint-Präsentation oder

bei der Zimmergestaltung. Und ich

koche gerne. Da bin ich auch sehr

kreativ: Ich schmecke das Essen

selbst ab. Ich probiere beim Kochen

neue Sachen aus und 

experimentiere (*) herum.

Martin Pichler: Ich koche nach Rezept,

da hält sich meine Kreativität in Gren-

zen.

Da wären wir bei Themen rund um
die Freizeit angelangt. Sind sie bei
der Freizeitplanung kreativ?
Martin Pichler: Meine Freizeit gestalte

ich so, wie ich es will. Da bin ich sehr

kreativ!

Daniel Gamweger: Ja, da bin ich auch

kreativ und ich weiß, wie ich mich al-

lein beschäftige. Beim Kochen, am

Computer arbeiten, Playstation und

Xbox spielen; da hab ich auch viele

Ideen!

Kreative Einblicke in den Alltag der Selbstvertreter

Eine Idee muss man haben! 
Oft braucht auch der Alltag ein gewisses Maß an Ideen, wissen Martin
PICHLER und Daniel GAMWEGER. Die beiden sind Selbstvertreter der
Lebenshilfe Region Judenburg und Mitglieder der Selbstvertretungs-
Konferenz in der Lebenshilfe Steiermark. Für das lebens.magazin bat sie
Christine Kaiser zum Interview.

“

Um Kreativität
zu leben, ist es
auch wichtig
Unterstützung
anzufordern!“  

Martin P.

experimentieren = ausprobieren

(*)Das Wort erklärt

>> weiter geht’s auf Seite 8

Wie wichtig ist Ihnen, sich
selbst ausdrücken zu können?
Martin Pichler: Sich selbst auszu-

drücken ist wichtig und nicht

immer leicht. Das müssen wir

lernen. Durch die Selbstvertre-

tung wird die Selbstbestimmung

gefördert. Im Wohnbereich kön-

nen wir unser Leben gestalten,

wie wir möchten. Durch die

personenzentrierte Zielplanung

können wir selbst entscheiden,

was wir haben wollen.

Daniel Gamweger: Wenn es

Kunden gibt, die sich nicht aus-

drücken können, dann sollte

man ihnen Wahlmöglichkeiten

in Form von Bildern und Hilfs-

mitteln geben.
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Was wünscht ihr euch von der
Lebenshilfe?
Martin Pichler: Unterstützung

und kundenorientiertes Handeln

wünsche ich mir von der Le-

benshilfe. Vor allem von den Be-

gleitern. Der Mensch steht für

mich im Mittelpunkt. Gut ist

auch ein Vertrag oder eine klare

Richtlinie: Förderung und Unter-

stützung können die Kreativität

sehr verbessern.

Daniel Gamweger: Ich wünsche

mir, dass wir genug Unter-

stützung bekommen, die wir

brauchen. Dass die Unterstüt-

zung passend auf uns Kunden

abgestimmt ist. Dass die Kreati-

vität von Kunden machbar ist.

lebens.magazin: Danke für das
tolle Gespräch!

“

Mir ist wichtig, dass
die Begleiter die
Eigenschaften von
uns Kunden fördern. 
Und nur, indem man
uns Kunden Fehler
machen lässt 
– nur so können wir
was draus lernen!“  

Martin P.

Künstler sein im Malatelier Randkunst Graz

Es entsteht im Kopf
Die Welt ist bunt und schillernd. Manchmal zeigt sich die Vielfalt jedoch in schwarz-
weiß, wie etwa bei Jörg RATH. Wir haben uns mit dem 34-Jährigen unterhalten, wie
er das denn so sieht mit der Kreativität. Drei Jahre lang hat er die Ortweinschule
besucht und verbringt seit Frühling seine Arbeitstage in jenem Rahmen, der es ihm
erlaubt, Spaß und Beruf unter einen Hut zu bringen. 
Er fotografiert und reist, meist begleitet von seiner Hündin Eila. 
Und glücklich macht ihn das auch. Adele Schwingenschlögl im Gespräch

Man sieht in deinen Bildern, dass 
du gerne Gesichter zeichnest.
Stimmt, am liebsten in schwarz weiß. 
Meistens etwas düster, das ist meins!

Wie kommst du zu deinen Ideen?
Man kann sagen, zu zehn Prozent beim
Schauen. Der Rest entsteht im Kopf.

Und was würdest du jemandem raten, der
kreativ sein möchte?
Ideen aufschreiben und sich damit befassen.

Zum Abschluss: Was möchtest du denn
noch machen, bevor du 80 bist?
Ich mag Reisen, Kunst und Kultur, das ist
ganz, ganz wichtig für mich. Und ein bisschen
glücklich sein.

Das Cover dieser Ausgabe ist von Jörg

Rath. Er ist Künstler bei Randkunst

Zur Person: Adele
Schwingenschlögl ist freie
Redakteurin. Sie war in
den letzten Jahren als Be-
gleiterin im Malatelier
Randkunst Graz tätig. Sie
schreibt Geschichten und
Kolumnen. Wer mehr von
ihr lesen möchte, findet
das demnächst auf
www.schreibselbraut.at 

Um Kreativität 

zu leben, 

muss man

Unterstützung

anfordern!

lebens.magazin: Was bedeutet für dich das Zeichnen?
Jörg Rath: Es ist super, es macht Spaß und ich bin total kon-
zentriert dabei.
Am Anfang bin ich schnell müde geworden, so nach sechs, sie-
ben Stunden zeichnen, aber dann bin ich reingekommen.

Bis vor Kurzem gab es ja auch eine eigene Ausstellung mit
deinen Fotografien. Was machst du denn für Bilder?
Seit ein paar Jahren fast nur mehr Portraits, aber es gab auch
unterschiedliche Fotoshootings. Ich habe für Red Bull fotogra-
fiert, für die Kronen Zeitung oder für die Grazetta.
Und seit circa einem Jahr konzentriere ich mich aufs Zeichnen.
Also ich fotografiere schon noch, aber das Zeichnen ist jetzt
einfach intensiver geworden.
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Kreative Begleiterin in Lieboch

„Kunst gibt Menschen 
eine Stimme“
Desislava KÖNIGSBERGER begleitet Künstler*innen im
Randkunst-Atelier Lieboch. Im lebens.magazin schreibt
sie über ihren Weg zur Kunst, zu Randkunst und über
ihre tägliche Arbeit mit Menschen mit Behinderung.

K
unst wurde mir in die Wiege

gelegt. Meine Mutter hat De-

sign studiert und arbeitet als

Buchillustratorin (*), mein Opa und

meine Tante sind beide Professo-

ren an der Kunstakademie. Ich war

immer von Staffeleien und Farben

umgeben. Mit 20 bin ich nach Graz

gekommen und habe verschiedene

Dinge ausprobiert – eine zeitlang

Kunstgeschichte und europäische

Ethnologie (*) studiert, bis ich

schließlich bei der Caritasschule ge-

landet bin, mit der Idee, etwas in

Richtung Maltherapie zu machen. 

1998 habe ich begonnen: bei

Petra Brunner in der Kreativwerk-

stätte Söding. Sie hatte die Idee,

Kunst in die Öffentlichkeit zu brin-

gen und nicht nur als Therapie ein-

zusetzen. Wir haben mit einer

kleinen Gruppe gestartet, mussten

unzählige Materialien besorgen und

viel Überzeugungsarbeit leisten.

Aber der Erfolg gab uns Recht – die

ersten Ausstellungen waren sehr

erfolgreich und die Bilder wurden

gekauft. Das war die Geburts-

stunde von Randkunst. 

Uns geht es darum, den Stil der

Künstler*innen nicht zu ändern, son-

dern sie dabei zu unterstützen, ihn wei-

terzuentwickeln und neue Techniken

kennenzulernen, ihre Kunst in Szene zu

setzen. Kunst verleiht Menschen mit

Behinderung eine Stimme. Sie drücken

mit ihren Werken Gefühle aus, üben

Kritik … Durch Ausstellungen fühlen sie

sich als Teil der Gesellschaft, bei Ver-

kaufserfolgen wächst ihr Selbstbe-

wusstsein. Klar, jeder will auch

erfolgreich sein! Ich schätze an meiner

Tätigkeit die Offenheit, die Kreativität –

es gibt nichts, das starr ist. Zusammen

mit Künstler*innen experimentieren

wir, suchen neue Wege, probieren neue

Techniken oder Materialien aus. Der

Umgang mit den Menschen bereichert

mich. 

Im Lauf der Jahre habe ich immer wie-

der erlebt, dass talentierte Menschen

mit Behinderung gerne in unserem

Kunstatelier begonnen hätten, ihre El-

tern aber dagegen waren, da für sie

eine Stelle in einem Betrieb mehr

zählte. Ich finde es schlimm, welcher

Druck da oft ausgeübt wird. Randkunst

ist auch im Internet mit einer eigenen

Seite vertreten. Auch so kann man

unser Atelier besuchen und man sieht

mit einem Klick die Vielfältigkeit der

Randkunstwerke. 

Desislava Königsberger

unterstützt Künstler*innen

mit Behinderung dabei,

ihre Kunst in Szene 

zu setzen

©
 ?

Ethnologie = Völkerkunde. 

Man lernt viel über Menschen

aus anderen Kulturen

Buchillustrator = Jemand, der

zeichnet und malt. Die Bilder

werden in einem Buch gedruckt

(*)Das Wort erklärt
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Kunde Julian über seine Arbeit

„Kreativ sein heißt frei sein!“
Mein Name ist Julian LEONHARD und ich arbeite seit Jänner in der
Postpartnerstelle St. Peter. Die gehört zur LNW Lebenshilfe Netzwerk GmbH. 
Ich habe schon bei Literatur-Wettbewerben mitgemacht! Da muss ich besonders
kreativ sein!

I
n der Post werden wir immer gefragt, was

wir heute machen möchten. Manchmal

fällt uns von selbst nichts ein, manchmal

gibt es Ideen, die zur Lust und Laune an dem

Tag passen. Das geht natürlich nur, wenn wir

gerade keinen Postdienst haben oder keine

Auftragsarbeit. Manchmal wird dann ein Bild

gemalt, mit Holz gearbeitet, genäht, ge-

schnitten und geklebt. – Beim Basteln bin ich

nicht so gut. Ich kann aber gut reden und

schreiben. Kreativ sein heißt auch, dass ich

meine Meinung aussprechen und aufschrei-

ben kann. 

Darum schreibe ich gerne für Wettbe-

werbe. Das heißt, ich kann Texte schreiben

oder etwas malen – und wenn es fertig ist,

abschicken: manchmal mit dem Computer,

manchmal mit der Post – da hab ich es ja

nicht weit. Bei dem Wettbewerb machen an-

dere auch mit. Besonders gute Texte werden

in Zeitungen gedruckt.

Da ich Kundenvertreter war, weiß ich, dass

man beim Wörterfinden schon kreativ sein

muss, damit es gut klingt. Außerdem kann

man beim Schreiben nichts falsch machen.

Es ist ok, so zu schreiben, wie ich mich fühle,

sagt meine Assistentin immer. Sie sollten

aber nicht zu viel mitreden. – Wenn ich nicht

weiterweiß, kann ich sie eh immer fragen.

Es freut mich aber, wenn sie mir zutrauen,

dass ich was Gutes schreibe. Auch wenn es

nicht perfekt ist …

Ich habe schon beim Simultania Kunstwett-

bewerb mitgemacht – und beim „Wortfinder“.

Nicht immer gewinnt man einen Preis. Da

bin ich dann schon enttäuscht und ich ärgere

mich. Aber ich mache weiter … Besonders

gefreut habe ich mich zum Beispiel bei der

Eröffnung der Postpartnerstelle. Da habe ich

die Rede geschrieben und die dann vorgele-

sen. Das Lob hat mich sehr gefreut!

Julian Leonhard

schreibt seine

Reden selbst.

Unter anderem

hielt er die Rede

zur Eröffnung der

Postpartnerstelle,

für die er auch im

Rahmen einer

Postpartner- 

Kooperation 

arbeitet. 

“

Liebe ist … wenn sich zwei
Menschen ineinander
verlieben. Zusammen Sachen
machen und immer
füreinander da sind und
zusammen kuscheln. 
Liebe ist gefühlvoll.“ 

Julian L.

“

Wir arbeiten gemeinsam
durch Zeigen,
Ausprobieren und
Abschauen. Wir lernen,
fragen und reden. Wir
haben viele spezielle
Lösungen und dürfen
Fehler machen!“  

Marlies Z.

lebens.magazin: Was heißt kreativ?
Kathi: Überall einsetzbar.

Matthäus: Neue Sachen erfinden.

Sonja: Eine Arbeitswerkstätte.

Gerhard: Schnuppern bei einer anderen 

Arbeitsstelle.

Reini: Arbeiten.

Johannes: Basteln.

Marlies: Ich arbeite so wie es mir gefällt und

ich mache sehr schöne Mosaik Garten-

kugeln.

Wobei seid ihr kreativ?
Johannes: Bei der Arbeit.

Sonja: Beim Zeichnen.

Matthäus: Beim Mosaik kleben.

Kathi: Bei der Arbeit, was ich machen kann

und was mir gezeigt wird.

Gerhard: Mir selbst eine Arbeit suchen.

Brauchst du Hilfe?
Kathi: Ja, wenn mir was nicht gezeigt wird,

kann ich es nicht.

Wann seid ihr kreativ?
Matthäus: Wenn mir etwas einfällt.

Gerhard: Wenn ich selbständig arbeite.

Kathi: Wenn mir etwas gezeigt wird.

Marlies: Am Nachmittag.

Reini: Von 8 bis 16 Uhr.

Wie wichtig ist es euch, dass 
ihr gute Ideen habt?
Gerhard: Sehr wichtig!

Wie wichtig ist es, dass ihr euch
selbst ausdrücken könnt?
Marlies und Gerhard: Sehr wichtig,
weil wir sind Selbstvertreter!

Seid ihr bei der Freizeitplanung 
kreativ?
Gerhard: Ja, ich mache viel. Ich schaue

beim Fußball zu, gehe schwimmen,

laufen, Rad fahren, wandern, kegeln,

Bowling, Kino und Freizeitassistenz.

Kann man Erwachsenen Kreativität
beibringen? 
Kathi: Ja, wenn man solche Menschen
hat, wie wir sind.

Die Kreativ-Gruppe Murau schreibt zum Thema: Marlies
ZEILER ist Selbstvertreterin und hat die Redaktion für diesen
Beitrag aus Murau übernommen. Die Kunden haben sich
entschieden, auf die Fragen eine kurze Antwort zu geben. 

„Wir sind kreativ!“ Kunden im

Gespräch
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Ich heiße Ewald Ivancsics, ich bin 55 Jahre alt und wohne in einer
Wohngemeinschaft der Lebenshilfe Hartberg. Ich mag gerne Tiere,
gehe in meiner Freizeit sehr gerne fischen und ins Kaffeehaus. Ich
wünsche mir eine lustige, nette und schlanke Freundin. Ich würde
mich sehr freuen, wenn du dich bei mir melden würdest. Vielleicht
magst du mir einen Brief schreiben? Meine Adresse: Lebenshilfe Hart-
berg, Wohnhaus 1, z.Hd. Herrn Ewald Ivancsics
Alte Bahnhofstraße 6, 8292 Neudau

Hallo! Ich heiße Roland Teibenbacher, bin 47 Jahre alt und wohne
in einer eigenen Wohnung in Graz. Meine Hobbies sind Laufen, Tan-
zen und ich besuche regelmäßig ein Fitnessstudio. Außerdem höre ich
gerne Musik, gehe gerne essen und bin humorvoll und ehrlich. Wenn
du dich für mich interessierst und sportlich bist, würde ich mich
freuen, wenn du dich bei mir melden würdest: Roland Teibenbacher,
Schönaugürtel 68, 8010 Graz. Außerdem kannst du mich unter fol-
gender Telefonnummer erreichen: 0664 / 4174106 
Achtung liebe Leserinnen und Leser: In der letzten Ausgabe
ist bei Herrn Teibenbachers Inserat leider eine falsche Tele-
fonnummer abgedruckt worden!

Ich heiße Manuel Mild und bin 24 Jahre alt. Ich suche eine Freun-
din, die eine nette Person ist. Meine Hobbys sind Gärtnern, Schwim-
men, Säfte selber machen und in die Kirche gehen. Ich bin ein netter
Mensch, der eine liebe Freundin für sein Leben sucht. Ich komme aus
Sinabelkirchen und wohne in Gleisdorf. Meine Freundin sollte nicht
weit weg wohnen. Ich gehe gerne zum Frühschoppen, bin Volksmu-
sik-Fan und mag gerne in der Raabklamm spazieren gehen.

Partnersuche

“

“

“

Ewald

Roland

Manuel

Kunst in der Lebenshilfe Murau

„Mucki ist meine Kraftquelle!“
Margareta FUSSI beschäftigt sie sich gerne mit Häkelarbeiten, Filzen, Zeichnen,
Schreiben und Lesen. Ihr Feingespür spiegelt sich in ihren Arbeiten wider. Ihre
Begleiterin Katja UNTERWEGER hat sie interviewt.

lebens.magazin: Du arbeitest in der Textil-
werkstätte Oberwölz. Welche Arbeit
machst du am liebsten?
Margareta Fussi: Das Malen von Bildern und

das Filzen mit der Nadel machen mir am 

meisten Spaß. Beim Filzen kann ich Farben

aussuchen und so etwas ganz Neues

erschaffen. Vor allem das Filzen von Oster-

eiern mag ich gerne. Ich würde gerne wieder

mehr knüpfen, aber die Augen wollen nicht

mehr so. 

Was bedeutet für dich „kreativ“ sein?
Wenn ich ein Bild male, dann weiß ich vorher

schon genau, wie das Bild aussehen soll. Ich

versuche immer meine Gedanken und Bilder

auf das Papier zu bringen. Wenn ich Farben,

Papier und andere für mich wichtige Materia-

lien habe, dann bin ich gleich kreativ.

Was machst du am liebsten?
Vor allem das Schreiben geht mir am besten

von der Hand, wenn ich etwas Ruhe habe

und ich etwas abseits von der Gruppe sitzen

kann. So kann ich mich besser konzentrieren.

Und für mich ist es auch sehr wichtig, dass

ich den Nachbarskater „Mucki“ oft sehen

kann und er mich besuchen kommt. Ich freue

mich immer sehr, wenn er da ist. 

Ist dir wichtig, dass du mit deinen Arbei-
ten das ausdrücken kannst, was dich ge-
rade beschäftigt?
Das ist mir bei meinen Zeichnungen wichtig.

Ideen braucht man immer. Ich lese viele Zei-

tungen und Zeitschriften und ich beschäftige

mich viel mit „Mucki“. Ich spiele gerne und

kuschle gerne mit ihm und ich bin einfach

froh, wenn er da ist. Wir verstehen uns auch

ohne Worte (lacht). 

Liebe Grete, du machst heuer an einem 
Literatur-Wettbewerb mit?
Ja, ich habe ein kleines Gedicht über meinen

Katzenfreund geschrieben. Ich weiß nicht, ob

ich einen Preis gewinnen werde, aber das

Schreiben hat mir sehr viel Freude gemacht –

und das ist wichtig. Ich male euch jetzt ein

Bild von „Mucki“ ...

La Strada hautnah

Spektakel (*) im Messequartier. „Toll wie die Leute auf
dem Dach herumgesprungen sind. So etwas kann nicht
jeder!“ Jasmin Hirschmann aus dem Wohnverbund der 
Lebenshilfe in Graz ist begeistert. Der Hintergrund: Künst-
ler*innen der „Compagnie La Fabrique Royale“ aus Frank-
reich flogen bei ihrem Auftritt für LaStrada von Dach zu
Dach. Natürlich waren die Bewohner*innen der Lebens-
hilfe dabei und schauten sich mit über tausend Menschen
die Vorstellung im eigenen Wohnumfeld an.

Zur Person: Margareta Fussi lebt

seit 1990 in der Lebenshilfe Murau

und besucht seit 2006 die Tages-

werkstätte in Oberwölz

Margareta Fussi

ist Künstlerin

und liebt Katzen

Spektakel = ein Schauspiel, das begeistert

(*)Das Wort erklärt
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Ihr habt Interesse? 
Termine findet ihr unter 
www.lebenshilfe-sd.at

Martina Ninaus hat die Infos:
0676 84 71 55  830

Aus dem Leben einer Begleiterin

Eine Alltagsszene 
Kundin Vanessa, 27 Jahre, ist autistisch und hat Epilepsie.

Sie hat nur eine begrenzte verbale Ausdrucks-
möglichkeit. Aber sie hat ihre Betreuerin Melanie
schon sehr oft mit ihrer Fähigkeit, kreativ zu
denken überrascht!

S
eit einigen Jahren gibt es die Möglich-

keit für unsere Kund*innen im Alter

bis zwölf Jahre, an einer Spielgruppe

teilzunehmen. Schön ist es, dass auch äl-

tere Menschen immer wieder dazukom-

men. Hier sind schon richtige

Freundschaften entstanden und die Ge-

meinschaft wird gelebt; ganz unabhängig

vom Alter oder der Beeinträchtigung. 

Immer am Freitag nachmittags wird ge-

spielt, musiziert, gebastelt, gemalt, geturnt,

gekocht und vieles mehr. Die Kinder und

jungen Erwachsenen stehen im Vorder-

grund und in der Gemeinschaft entsteht

immer wieder Neues. Martina Ninaus:

„Schön ist es auch zu erleben, dass die Kin-

der aufeinander wunderbar eingehen kön-

nen, sich gegenseitig helfen und auch

Rücksicht nehmen. Wie freudvoll sie sich

oft schon gegenseitig begrüßen – mittler-

weile ist hier schon eine kleine einge-

schworenen Truppe zustande gekommen,

die sich über neue Besucher*innen sehr

freut!“

N
eulich, da saß ich mit Vanessa in

ihrem Zimmer und es war sehr

leise, sodass wir uns konzentrie-

ren mussten, welche Geräusche wir

draußen – durch das geschlossene

Fenster – hören konnten. Ich benannte

das, was wir hörten.

Zuerst ein Flugzeug. Vanessa wieder-
holte „Flugzeug“. Dann kam ein Motor-
rad. Ich fragte, ob sie es gehört habe,
was sie bejahte.
Ich sagte „Das war ein Motorrad“, 
Vanessa wiederholte. Dasselbe mit
einem LKW. Dann war längere Zeit
Pause. Ich sagte, dass es schön sei,
dass sie so gut hören könne. Vanessa
freute sich sichtlich über das Kompli-
ment (*). Nun wollte sie aber mich 
beeindrucken! 

Vanessa überlegte lange, dann sagte
sie leise und angestrengt lauschend,
denn es war nichts zu hören: „Fahrrad“.
Ich dachte mir: „So ein kreativer Gedan-
kengang“ und war begeistert von ihrem
Ideenreichtum. Seit einiger Zeit treten
wir über Musik in eine besondere Be-
ziehung, es ist uns ein Ritual geworden.
So kann ich auch dann mit ihr Kontakt

aufnehmen, wenn sie nicht sprechen
will. Beim gemeinsamen Musizieren
schwingen die Gehirnströme synchron.
Die Musik ist machtvoll, denn sie beein-
flusst unmittelbar unser Gefühlszen-
trum im Gehirn. Ein ruhiges Tempo
wirkt beruhigend, usw...
Die Musik wirkt wie ein Schlüssel im
Schloss; es geht die Türe im Menschen
auf und sie erweckt Freude.

Vanessa kennt viele Lieder und sie
kann jetzt ihre Lieblingslieder Ton für
Ton und Wort für Wort sehr schön sin-
gen. Als Vanessas Mutter einmal zuhö-
ren wollte, funktionierte es nicht.
Sobald wir wieder alleine waren, sang
Vanessa mit. Es ist ein schönes Mittel,
um gemeinsam im Dialog zu sein.
Und um wählen zu können: Was mache
ich gerne mit wem? Und das dann um-
zusetzen ist auch sehr kreativ.

Gedanken 

zum Thema

von Melanie

Behek

“

Die Musik wirkt wie ein
Schlüssel im Schloss.“ 

Melanie B.
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Eine besondere Initiative für ältere Menschen

Kreativität hat viele Gesichter
Kreativ zu sein ist eine zutiefst menschliche Eigenschaft. Sie zeigt sich in der
Kunst genauso wie in alltäglichen Dingen. Dass man in jedem Lebensbereich
schöpferisch tätig sein kann, zeigen einige Bewohnerinnen und Bewohner
vom Rosenhain. Ein Wohnhaus der Lebenshilfen Soziale Dienste in Graz, das
sich speziell an die Bedürfnisse von älteren Menschen mit Behinderung
richtet. Im lebens.magazin sprechen sie für sich selbst. Fotos: Lebenshilfe SD

Corinna: „Ich will immer Zeitungen.

Der Hugo bringt mir oft Zeitungen

aus seinem Postkastl. Auch die Be-

treuer bringen mir Zeitungen. Die

brauche ich, weil am Dienstag die Re-

nate kommt. Ich sage immer ,hau

ruck und schon schneidet die Renate

mit der Schere die Bilder aus. Wir pik-

ken die Ausschnitte auf ein Blatt Pa-

pier. Am liebsten grün. Die fertigen

Bilder schenke ich her. Wenn wer Ge-

burtstag hat, bekommt er eines.“

Hugo Zötsch ist Autor von drei Bü-
chern. Nach wie vor schreibt er
Geschichten über sein Leben, über
seine Gedanken, über Dinge, die er
im Radio hört und alles, was sein
Leben bewegt.
Ich, Hugo Zötsch, schreibe schon seit

1.6.1974 Geschichten. Mit zehn Jahren

habe ich das Lesen und Schreiben

gelernt. Zuerst hat meine Schwester

Waltraud die Geschichten geschrieben,

die ich ihr angesagt habe. Aber dann

habe ich angefangen, die Geschichten

selber mit der Hand zu schreiben.

Wenn Hugo einen schönen Ausflug

macht, werden gleich Stichwörter auf-

geschrieben. Mir fällt immer was ein.

Ich höre oft was im Radio. Dann setze

ich mich hin und schreibe eine schöne

Geschichte. Jetzt ist es so, dass ich alle

Geschichten mit der Hand vorschreibe.

Dann werden die Geschichten von

meiner Bezugsbetreuerin Eva mit dem

Computer geschrieben. Und dann

werden Heftln mit den Geschichten

gemacht. Das ist Hugo sein schönes

Hobby.  

Andreas Arnold: Er schlüpft in Rollen

wie Politiker, Anwalt, Boxer oder auch in

die von Fantasiefiguren. Dies macht

das Leben im Wohnhaus am Rosenhain

um einiges Interessanter – nicht nur für

Andi selber. Andreas ist ein Gentleman,

elegant und fast nie ohne Krawatte an-

zutreffen. Schon gar nicht, als er in

Wien in der Hofburg zu Gast war. Und

wenn Andreas sagt: „Einer für Alle, alle

für Einen!“, dann meint er die drei Mus-

ketiere und fragt: „Gemma's an?“ ...

Andreas erzählt: „In Graz hab' ich den

Van da Bellen getroffen. Super war's.“

Alltags-Kreativitäten 

W
enn alle zusammenhelfen, gibt es auch Zeit für Gemütlichkeit. Da kann

es schon mal sein, dass Nello seine Gitarre auspackt und dann kommt

schnell eine lustige Stimmung auf. Und wenn das Wetter auch noch mit-

spielt, dann sitzen alle auf der Terrasse - die Hochbeete voller Gemüse und Kräuter.

Ob die Musik die Pflanzen wirklich schneller wachsen lassen? Also: im Wohnhaus

am Rosenhain ganz bestimmt, denn dafür sorgt auch der grüne Daumen von

Maria Pausackl. Maria ist die „Küchenchefin", Gemüse und Salate „schneidern“ ist

ihre Lieblingsbeschäftigung – und dabei ist sie ganz schön ideenreich. Sie kennt die

Leibspeisen aller Bewohner*innen und Mitarbeiter*innen und weiß immer Rat,

wenn es ums Einkaufen und eine kreative Menüwahl geht. 

Gunnar Felsbach kann stundenlang
Stadtpläne zeichnen. Er braucht kei-
nen Computer dazu, sondern nur
Papier, Bleistift und Lineal. Sein
Büro ist in seiner Wohnung im
Wohnhaus am Rosenhain.
Gunnar: „Am Schreibtisch zeichne ich

Stadtpläne, meist im Maßstab aus 700

Metern Höhe. Seit wann ich das gerne

mache, weiß ich jetzt nicht. Am lieb-

sten zeichne ich die Innenstadt. Da

sind tausende Häuserln. Wie lange ich

dazu brauche, weiß ich nicht. Wenn der

Plan groß wird, brauche ich ein paar

Tage. Manchmal rahme ich die Pläne

ein. Ich bin sehr froh wenn ich fertig

bin, das macht mich lustig. Ich zeige

den Plan her und erkläre, was da drauf

ist.“
Corinna 

Ratkowski 

bekommt einmal

wöchentlich 

Besuch von 

Renate, einer

freiwilligen 

Helferin. 

Die beiden 

gestalten 

gemeinsam 

Collagen aus 

Zeitungsaus-

schnitten. 

Wenn Nello seine Gitarre auspackt, 

ist Zeit für Gemeinschaft angesagt

lebens.thema

,
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So halt
von Claudia ROBNIG

Kreativ ist für mich lesen. 

Meine eigenen Gedichte. 

Kreativ für die Arbeit in der 

Medienwerkstatt. 

Autos zeichnen ist auch kreativ, glaub ich. 

Das mach ich am Papier oben. 

Und dann die Autos anmalen am Bild.

Ansonsten mal ich Bilder mit Blumen. 

Wenn ich daheim bin, tratsche ich immer

mit Mama. 

Da kommen Ideen. 

Bilder aufhängen ist auch kreativ. 

Immer. Bilder. 

Kreativpause ist für mich Fernsehen. 

Es ist nicht kreativ. 

Nein. 

Oder sonst baden. 

„Es klingt in meinem Ohr“
Florian HAIDER, Kunde der Medienwerkstatt
in Lieboch über Kreativität

Ich bin dann kreativ in der Nacht, wenn es

um mich still wird. Ich versuche am nächsten

Tag in Gedichtform meine Gedanken umzu-

wandeln. Wenn ich vor lauter Hitze oder aus

diversen Gründen nicht schlafen kann, dann

schreibe ich. 

Bei einer Melodie ist es so: Es klingt in mei-

nem Ohr. Dies muss ich dann aufnehmen

und mit der Zeit ausarbeiten. Und da brauche

ich kreative Ruhe. Diese Melodien sind meis-

tens sehr melancholisch. Das hängt oft mit

meinen Gefühlen zusammen. 

Bei der Malerei weiß ich meistens, was ich

malen will. Ich recherchiere im Internet, um

das Passende zu finden um es dann auf

Leinwand oder Papier umzusetzen in 

meinem Stil. So manche Bilder entstehen

auch aus meiner Phantasie heraus. 

Unsere tägliche Arbeit ist, dass wir montags

eine Morgenrunde machen um zu bereden,

was es Neues gibt in der Arbeit und was wir

am Wochenende gemacht haben. Ich

schreibe dann Artikel, Gedichte und male.

Dies ist eine sinnvolle Aufgabe, die ich zu

schätzen weiß. Mein Wunsch wäre, einen

Gedichtband herauszubringen, der auch

Kunstwerke beinhaltet. 

Künstler der Medienwerkstatt Lieboch

Kunst ganz anders
„Wenn ich es geschafft habe, geht es mir sehr gut!“, sagt Claudia
ROBNIG. Die Medienwerkstatt der Lebenshilfen Soziale Dienste GmbH
hat viele kreative Köpfe. Im lebens.magazin zeigen sie, was sie können ...

Kann was Positives in
uns bleiben
von Florian Haider

Durch mal‘n und schreib’n

kann was Positives in uns bleib’n.

Ob fröhlich oder traurig,

es sind so manche Bilder und 

Lyriken schaurig.

Schaurige Lyriken sind nicht 

jedermanns Ding,

darum geht so mancher tanzen

einen Swing.

Es dauert einige Tage, um das 

Gedicht zu gestalten,

und um den Rhythmus in 

Gedichtform zu erhalten.
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Kreativität: 

ein Zeichen 

für Lebens-

qualität
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Literaturschiff am Stubenbergsee

Ein Abend voller Genüsse
Ein Rückblick des Redaktionsteams aus der Medienwerkstatt Lieboch.

I
hr kennt bestimmt den Literaturwettbe-

werb Ohrenschmaus. Und die haben die

Medienwerkstatt der Lebenshilfen

Soziale Dienste in Lieboch im Juli zu einer

Gedichte-Lesung auf das Literaturschiff

eingeladen. Alle Besucher*innen waren

sehr angetan, als die Autor*innen ihre

Gedichte vorgetragen haben. Es war ein

toller Erfolg. Kevin Neubauer, ein Autor der

Medienwerkstatt, meint: „Es war für mich

die beste Veranstaltung bisher, die noch

dazu völlig ausverkauft war.“ Auch Denise

Luttenberger, die seit kurzem in der Me-

dienwerkstatt arbeitet, äußerte sich dazu:

„Es war für mich ein absolutes Highlight,

erstmalig bei einer Lesung mit dabei zu

sein.“

Schönheit des Bildes
von Christoph DIETRICH

Malen ist kreativ

es ist eine verbundenheit

Das malen funktioniert perfekt

Weil sich verschiedene effekte im bild vereinigen

Das bild kann verschieden sein

das bild rückt eine wahrheit heraus

das bild zeigt eine montage von landschaften

das bild zeigt die tulpen aus holland

Kreativ ist für mich malen zeichnen und schreiben

Ein text kann cool sein

der text kann schwierig sein

der text kann leicht sein

es ist nicht einfach einen text vorzulesen

Wenn ich es geschafft habe

geht es mir sehr gut

NEU: Online einkaufen bei
der Lebenshilfen Soziale
Dienste GmbH
Klein, aber fein – unter diesem Motto steht

unser neuer Webshop. In den Werkstätten

stellen Menschen mit Behinderung eine Viel-

zahl an tollen Produkten her – von Büchern bis

Untersetzern, von innovativen Taschen bis Sei-

fen …, die ab sofort im neuen Webshop erhält-

lich sind. Schauen Sie vorbei unter

www.lebenshilfen-sd-shop.at.
Auf die ersten KäuferInnen wartet ein kleines

Dankeschön.

Online einkaufen bei der Lebenshilfe
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Christoph Dietrich sagt: 

„Ein Text kann cool sein!“

Das Literaturschiff ist unterwegs, an Bord findet eine Lesung statt – rundherum hält der Abend Einzug

Gedichte von der Lebenshilfe begeistern die Men-

schen. Der Literaturwettbewerb Ohrenschmaus hat

Kundinnen und Kunden zu einer Lesung eingeladen
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Aus dem Alltag

„Jeder ist kreativ!“
Nicole BRAUNSTEIN ist Selbstvertreterin und arbeitet bei der
Lebenshilfe Trofaiach. Im lebens.magazin schreibt sie über
Hausforderungen, die oft eine kreative Lösung brauchen, und
über die Arbeit der Lebenshilfe. 

W
enn man in einer Lebenshilfe ar-

beitet, muss man kreativ sein.

Egal ob man ein Mensch mit Be-

hinderung ist, ein Geschäftsführer oder

ein Betreuer.

Als Mensch mit Behinderung braucht

man Kreativität, um seine Ziele zu errei-

chen. Ich zum Beispiel sitze im Rollstuhl

und mir ist es wichtig, meine Freunde und

Familie zu treffen. Da ich aber keinen Füh-

rerschein habe, muss ich mit dem Bus

fahren. Die Buspläne sind fast alle sehr

klein geschrieben und hängen auch mei-

stens weiter oben. Aus diesem Grund

habe ich mir eine App besorgt, um zu wis-

sen, wann der Bus fährt. 

Wenn ich dann herausgefunden habe,

wann der Bus fährt, ist die Herausforde-

rung aber noch nicht zu Ende. Im ländli-

chen Bereich gibt es selten barrierefreie

Busse. Um in den Bus zu kommen muss

ich den Busfahrer oder Passanten fragen,

ob sie mich unterstützen können.

Als Betreuer ist man auch sehr oft

gefordert, kreativ zu sein. Zum Bei-

spiel bei Menschen mit hohem Unter-

stützungsbedarf oder bei Menschen

mit nonverbaler (*) Kommunikation.

Um den Menschen ein „normales“

Leben zu ermöglichen, muss der Ar-

beitsprozess oft angepasst werden.

Um zu verstehen, was Menschen

ohne Lautsprache sagen möchten,

kann man die verschiedensten Hilfs-

mittel verwenden. Wie zum Beispiel,

Fotos, Gebärdensprache oder einen

Sprachcomputer. Doch nicht jeder

Mensch kann mit diesen Hilfsmitteln

arbeiten. Daher muss der Beteuer oft

auf die Mimik oder die Gestik achten.

Kreativität in der Lebenshilfe.
Diese ist in jedem Bereich gefragt.

Als Standortleiter braucht man gute

Einfälle, um ein Team zu leiten. Ein

Leiter muss sich oft mit vielen ver-

schiedenen Problemen beschäftigen

und Lösungen finden. Gute Förder-

materialien zu besorgen und dabei

nicht zu viel Geld auszugeben, kann

eine Herausforderung sein. 

Als Geschäftsführer ist man auch für

viel Geld verantwortlich. Um dieses

Geld, gut einzuteilen, muss man oft

sehr kreativ sein. Er muss entschei-

den, wer in der Lebenshilfe arbeitet.

Um die richtigen Menschen in der Le-

benshilfe einzustellen, muss man

sehr kreativ sein und die Person rich-

tig einschätzen.

Kreativität ist sehr wichtig, um sich

ausdrücken zu können. Man kann

sich auch durch Malen oder Zeichnen

ausdrücken. Aus Fehlern zu lernen

oder neue Erfahrungen zu sammeln,

ist immer ein Ausdruck von Kreativi-

tät. Für uns die ist Möglichkeit kreativ

zu sein, ein Zeichen für Lebensquali-

tät.

Kreativität: 

ein Zeichen 

für Lebens-

qualität

Bringen Sie 
Ihr Geld in Bewegung.
Raiffeisen macht es Ihnen jetzt einfach: Ob  Online Sparen, 
Fonds oder Wertpapiere – mit Mein ELBA können Sie Kurs 
und Tempo Ihrer Geldanlage mit ein paar Klicks selbst 
bestimmen. Und wie Sie Ihren Sparkurs richtig setzen, weiß 
Ihr Berater. geldinbewegung.raiffeisen.at

Online Sparen
Fonds

Wertpapiere

Seite 24

nonverbal = nicht sprachlich

(*)Das Wort erklärt
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Kunstgenuss in Hartberg

Von Fabelwesen und einem DJ
aus Leidenschaft
Stefan KARABA und Sabrina FUCHS sind Kunden der Lebenshilfe Hartberg in
Neudau. Kunst ist ihr Leben – das zeigen sie im lebens.magazin.

Ein Ausflug auf die Alm
Von Stefan KARABA

Es ist an einem Tag, die Sonne scheint und es sind keine Wolken zu sehen. Es ist
blauer Himmel und es ist sehr warm. Die Temperaturen steigen bis zu 25 Grad an.
Die Temperaturen sind zum Aushalten warm. Die Eltern sind noch im Bett und
schlafen noch. Bis die Eltern aufwachen ist es Vormittag. Nach dem Schlafen wer-
den alle frühstücken und dann los fahren. Zum Frühstück gibt es Cornflakes mit
Milch und es gibt Buttersemmel mit Marmelade. Die Familie genießt das Früh-
stück und dann fahren sie los. Jetzt ist es Vormittag und das Frühstück ist erledigt.
Jetzt machen sich alle auf den Weg auf die Alm. Das Wetter bleibt einen ganzen
Tag schön. Es sagt kaum Gewitter an. Die Familie hat es schön und sie bleiben
einen Tag auf der Alm. Der Tag zahlt sich aus. Auf den Bergen ist es etwas frischer
und angenehm. Alle sind begeistert und genießen den Ausflug auf die Alm. Spä-
ter, gegen Nachmittag machen alle gemeinsam ein Picknick. Alle setzten sich auf
die Wiese und essen. Zum Picknick gibt es einen Wurstsalat. Nach diesem Pick-
nick gehen sie noch ein bisschen wandern und fahren dann anschließend nach
Hause. Es hat allen sehr gefallen und sie werden wieder einmal auf die Alm fah-
ren, wenn das Wetter passt.

Sabrina Fuchs: „Ich bin
kreativ beim Malen und
Schreiben. Besonders
gerne male ich Häuser,
Menschen, Blumen und
Pferde. Ich schreibe oft Phanta-
siegeschichten über Elfen, Feen und
Pferde. Zum Beispiel über Pferde die im
Wasser leben. Immer wenn ich Zeit und
Lust habe, bin ich kreativ. Dabei bin ich sehr
phantasievoll. Es macht mir viel Spaß und
ich drücke mich gerne so aus.“

Ein Wasser-Pferd
Von Sabrina FUCHS

Das Wasser-Pferd schwimmt und taucht so
viel sie kann. Das Wasser-Pferd heißt Lisa
und hat viele Wasserfreunde im Wasser. Die
Wassertiere und das Wasser-Pferd spielen
im Wasser. Im Wasser gibt es viel zu sehen
und viel zu arbeiten. Das Wasser-Pferd und
die Wassertiere machen im Wasser eine
Sandburg. Es ist so super eine Sandburg zu
machen. Das Wasser-Pferd und die Wasser-
Tiere haben immer Spaß. Dass alle im
Wasser eine große Party feiern. Alle
machen mit. Sie tanzen und singen mit.

Lisa, 

das Wasser-

Pferd

Stefan Karaba: „Ich möchte einmal Autor
werden und Geschichten bei einem Verlag ein-
schicken. Ich schreibe sehr oft über Könige,
Soldaten, Geister, Feen und so. Die Geschich-
ten entstehen in meinem Kopf, in meiner
Phantasie. Meistens brauche ich dafür nicht
lange. Zu schreiben ist mir sehr wichtig. Ich
schreibe in meiner Freizeit und wenn ich viel
Zeit habe. Neben dem Schreiben interessiere
ich mich auch für Musik, sitze oft vor dem PC
und bearbeite Lieder mit verschiedenen Pro-
grammen. Ein großer Traum von mir ist es,
einmal DJ zu werden.“

Stefan Karaba schreibt seine

Geschichten gerne mit der Hand

lebens.thema
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Sonja Schirnhofer:„Ich arbeite in der
Lebenshilfe Hartberg – Tageswerk-
stätte Pöllau. Meine Kreativität kann
ich beim Basteln, Malen, Zeichnen
und Geschichten schreiben ausdrück-
en. In der Arbeit benötige ich beim
Gestalten der Billets gute Ideen,
damit nicht alle gleich aussehen.
Meine große Leidenschaft ist es,
Geschichten zu schreiben. Das
bringt mich auf andere Gedanken.
Während der Arbeit nehme ich mir
auch in jeder Pause Zeit, um an
den Geschichten weiterzuschrei-
ben. Wenn es mir mal nicht so gut
geht, dann kann ich mich damit
gut ablenken und meiner Fantasie
freien Lauf lassen.“ Lebenshilfe
Hartberg, Tageswerkstätte Pöllau

Lösungen brauchen Kreativität!
„Wir schaffen für die Bewohner*innen Freiraum, um sich individuell

kreativ ausleben zu können. Als Begleiterin ist es ein besonderes Erleb-

nis, miterleben zu können, wie Menschen auf ihrem Weg etwas Neues

und Originelles erschaffen. Lösungen findet man nicht immer auf dem

einfachsten Weg, oft ist es notwendig kreative Denkansätze zu wählen,

um ein Problem zu lösen. Kreativität steckt in jedem Menschen. Die

Kunst dabei entsteht, sich selbst zu entdecken. – Und das gilt für alle

Menschen!“

Susi und Uschi sind 
Begleiterinnen im 
Wohnhaus 2 der 
Lebenshilfe Hartberg

Sonja Schirnhofer schreibt gerne am Computer

D
rei Kund*innen und eine Mitar-

beiterin verwöhnen montags

bis freitags von 7:30 Uhr und

13:30 Uhr mit einer besonders guten

Jause. Es findet ein reger Austausch

mit den Schüler*inen statt; auch viele

Lehrer*innen sind mittlerweile

Stammkunden. „Neben den vielen So-

zialkontakten haben unsere Kunden

auch eine große Wissenserweiterung

erfahren. Sie sind schon Experten in

Warenkunde und Hygiene

sowie beim Bedienen der

Registrierkasse geworden“, freut sich

die pädagogische Leiterin Daniela Gru-

ber: „Alle sind mit großer Begeiste-

rung dabei und haben noch keine

Fehlzeiten gehabt. Auch von Seiten

des Gymnasiums erfahren wir stets

Unterstützung, die Direktorin Frau

Oberstudienrat Dr. Margit Lammer hat

immer ein offenes Ohr für uns“, so

Lebenshilfe Knittelfeld

Großer Erfolg: das Schulbuffet
im Gymnasium
Seit einem Jahr betreibt die Lebenshilfe Knittelfeld das Buffet im
ortsansässigen Gymnasium. Die Kunden, Lehrer und Schüler sind
begeistert.

“

Kreativität findet auch im Alltag statt,
somit ist unsere Arbeit im Schulbuffet
auch ein Teil davon, stets gibt es neue
kulinarische Ideen, die mit großer
Begeisterung sofort ausprobiert
werden!”  

Daniela G.

Unser Tipp: Falls sie einmal

in Knittelfeld unterwegs

sind, kommen Sie auf eine

Jause in der Kärntner

Straße 5 vorbei!

Experten  

arbeiten im

Buffet
Eva Eitzenberger mit den Kund*innen Nicole Koppitsch, Rainer Ritzinger und 

Harald Degold

lebens.thema
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Mit Ihrer Spende an die Lebenshilfe Rechtsberatung unterstützen Sie Menschen mit Behinderung 

in ihrem „Leben wie andere auch!“ 
Spendenkonto: 1-07.104.730 
BLZ: 38.000 Raiffeisen-Landesbank Steiermark
IBAN: AT76 3800 0001 0710 4730, BIC: RZSTAT2G

INFO FÜR SPENDER*INNEN: 
Ab dem Jahr 2017 getätigte Spenden können nur dann als Sonderausgabe geltend gemacht werden, wenn 

wir die SpenderInnendaten (Vor- und Zuname, Geburtsdatum) an das Finanzamt elektronisch übermitteln. 

Die Bekanntgabe der Daten ist für die SpenderInnen nicht verpflichtend.

Die Geltendmachung als Sonderausgabe kann aber nur bei Bekanntgabe der Daten erfolgen.

Mit der Bekanntgabe stimmen Sie der elektronischen Weitergabe Ihrer Daten an das Finanzamt zu. Vielen Dank!

Rechtsberatung bietet für Menschen mit Beeinträchtigungen, deren Angehörige und Sachwalter/innen
in der ganzen Steiermark:

>> Informationen über Rechtsansprüche nach dem Steiermärkischen Behindertengesetz, sowie 

Unterstützung bei Antragstellung und Durchsetzung

>> Überprüfung von Behördenentscheidungen

>> Beratung in behindertenspezifischen Rechtsfragen

>> Beratung und Unterstützung in Pflegegeldangelegenheiten

Wichtige Informationen sowie die Kontaktdaten und regionalen Sprechstunden des Expertinnen-Teams

finden Sie unter: http://www.lebenshilfe-stmk.at/Lebenshilfe Rechtsberatung

Rechtsberatung
Durch das neue Behindertengesetz ergeben sich viele Verbesserungen, Chancen
und Möglichkeiten. – Aber nicht immer kommen Betroffene zu ihrem Recht.

I M P R E S S U M
lebens.magazin ist eine Mitgliederzeitung des Landesverbandes der Lebenshilfe Steiermark und unabhängig von politischen Parteien und Kirchen. Na-
mentlich gekennzeichnete Texte geben nicht unbedingt die Meinung der Redaktion wider. Für den Inhalt der Texte sind die jeweiligen AutorInnen verant-
wortlich. Für unverlangt eingesandte Manuskripte, Zeichnungen und Fotos wird keine Haftung übernommen. Die Redaktion behält sich das Recht vor,
Beiträge aus Platzgründen zu kürzen. Medieninhaber und Herausgeber: Landesverband der Lebenshilfe Steiermark, Präsidentin Heidrun Notbauer, Schieß-
stattgasse 6, 8010 Graz, Telefon (0316) 81 25 75, landesverband@lebenshilfe-stmk.at, www.lebenshilfe-stmk.at · Redakteure & Autor*innen: Eva Tscher-
ning, Adele Schwingenschlögl, Christine Kaiser, Birgit Spiegel, Melanie Behek, Romana Ganster, Stefan Karaba, Sabrina Fuchs, Nicole Braunstein, Christoph
Dietrich, Sonja Schirnhofer, Florian Haider, Claudia Robnig, Katja Unterweger, Julian Leonhard, Marlies Zeiler, Mark Staskiewicz · Gestaltung: JeneweinFlow,
Lendkai 95, 8020 Graz, www.jeneweinflow.at · Chefredaktion: Nicole Rubisch · Druck & Anzeigen: Steurer-Medienhaus, Wels · Redaktionsschluss: 17.
September 2018 

Sprechtagsverzeichnis
Zur Vermeidung von Wartezeiten ersuchen wir um telefonische Voranmeldung.

Lebenshilfen der Regionen BeraterIn Zeit und Ort der Sprechtage

Graz, Graz-Umgebung
Kontakt: 0316 / 71 55 06-801
Mobil: 0650 / 81 25 754

Maga. Ulrike Straka, MA
Maga. Elke Mori 

jeden Dienstag von 14:00 – 16:00 Uhr sowie 
Mittwoch und Freitag von 9:00 – 12:00 Uhr, in der 
Lebenshilfe Graz und Umgebung – Voitsberg, 
Conrad-von-Hötzendorfstraße 37a, 8010 Graz

Deutschlandsberg
Kontakt: 03462 / 39 950

Maga. Ulrike Straka, MA
jeden 3. Dienstag im Monat von 8:30 – 11:30 Uhr bei
der Lebenshilfe in Deutschlandsberg, 
Bahnhofstraße 6, 8530 Deutschlandsberg

Voitsberg
Kontakt: 0676 / 84 71 55 816

Maga. Ulrike Straka, MA
jeden ersten Dienstag im Monat von 8:30 – 11:30 
in der Lebenshilfe GUV, 
Conrad-von-Hötzendorfstraße 25b, 8570 Voitsberg

Weiz
Kontakt: 0316 / 71 55 06-801 

Maga. Ulrike Straka, MA Termine nach persönlicher Vereinbarung.

Feldbach  
Kontakt: 03152 / 42 35

Maga. Elke Mori 
jeder 1. Mittwoch im Monat von 14:00 – 16:00 Uhr in 
der GF der Lebenshilfe Feldbach, Grazerstraße 22, 
8330 Feldbach 

Fürstenfeld 
Kontakt: 03382 / 54 013

Maga. Elke Mori 
Terminvereinbarung bei Bedarf, Ort: Wohnhaus 
Fürstenfeld, Buchwaldstraße 14, 8280 Fürstenfeld

Hartberg 
Kontakt: 03332 / 64 555

Maga. Elke Mori 
jeden 1. Mittwoch von 10:00 – 12:00 Uhr in der
Zentralverwaltung in 8295, St. Johann i.d. Haide 249

Leibnitz
Kontakt: 03452 / 72 808

Maga. Ulrike Straka, MA
jeden 1. Donnerstag in ungeraden Monaten 
von 10:00 – 12:00 in der Lebenshilfe Leibnitz,
Raiffeisenweg 13, 8430 Kaindorf

Radkersburg
Kontakt: 03476 / 20 29

Maga. Ulrike Straka, MA
jeden 1. Donnerstag in ungeraden Monaten von 
14:30 – 17:30 Uhr, in der Tageswerkstätte der 
Lebenshilfe in Mureck, Bauhofplatz 1

Trofaiach
Kontakt: 03847/3770  - 10  

Maga. Ulrike Straka, MA
jeden 3. Donnerstag im Monat von 9 – 12 Uhr in der   
Lebenshilfe Trofaiach, Hauptstr. 26, 8793 Trofaiach

Judenburg 
Kontakt: 03572/83295 213

Maga. Elke Mori
jeden 4. Montag von 9:00 – 12:00 Uhr in der  
Lebenshilfe Region Judenburg, 
Sankt-Christophorus-Weg 15, 8750 Judenburg

Knittelfeld
Kontakt: 03512 / 74 184

Maga. Elke Mori
nach persönlicher Vereinbarung in der 
Dr. Hans-Klöpfer-Straße 38, 8720 Knittelfeld

Murau
Kontakt: 03532/2778 – 19

Maga. Elke Mori
nach persönlicher Vereinbarung in der 
Lebenshilfe Murau, Am Hammer 5, 8850 Murau

Bad Aussee
Kontakt: 03622 / 55 255

Maga. Ulrike Straka, MA
nach persönlicher Vereinbarung in der 
Lebenshilfe Bad Aussee, Sigmund-Freud-Straße 222, 
8990 Bad Aussee

rechts.beratung

Die Juristinnen 

Ulli Straka und Elke Mori
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